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Unvermindert barte Kümvie
Be» Melitopol und im Dnjepr-Knie — Erneut feindliche Angriffe im Einbruchsranm südöstlich Krementfchug

gescheitert— Abwehr feindlicher Angriffe nördlich «Somel. westlich Kritschew und westlich Smolensk

Berlin , 28. Okt. Im Süden der Ostfront haben die Kämpfe
im Raum zwischen Asowschem Meer und Dnjepr-
Knie  an Bedeutung und damit an Heftigkeit zugenommen.
Bor allem im Raum von Melitopol  setzten die Sowjets
in wachsendem Umfang starke, teilweise von rückwärts herbei¬
geführte Kräfte an . Um die deutsche Front zu durchbrechen,
opferteil sie rücksichtslos Infanterie -Regimenter und Panzer¬
brigaden , ersetzten die aufgeriebenen Verbände durch frische
Reserven und verstärkten sich immer mehr , bis im Schwer¬
punkt eine beträchtliche zahlenmäßige Ueberlegenheit entstan¬
den war . Nach lang anhaltendem äußerst schwerem Artillerie¬
feuer Ulld nach fortgesetzten Tages - und Nachtangriffen zahl¬
reicher Bomber - und Schlachtfliegerverbände brach der Feind
schließlich in unsere Linien ein.

Mit welchen Verlusten die Bolschewisten den Einbruch
erkauften , zeigte allein die Meldung , einer deutschen Infante¬
rie -Division , die innerhalb weniger! Tage 53 feindliche Ge¬
schütze sowie zahlreiche Panzer und sonstige Waffen vernichtete
oder erbeutete , nahezu 608 Gefangene einbrachte und über
2000 gefallene Sowjets in ihrem Abschnitt feststellte. Aus dem
durch durch die erbitterten Kämpfe und durch gründliche
Sprengungen völlig zerstörten und von der Zivilbevölkerung
rechtzeitig verlassenen Einbruchsraum heraus stießen dre Bol¬
schewisten in den letzten drei Tagen weiter nach Westen vor,
und auch am 27. 10. setzten sie ihre starken Infanterie - und
Panzerangriffe vor allem südwestlich und westlich Melitopol
fort . Unsere mit äußerster Zähigkeit kämpfenden und von der
Luftwaffe vorbildlich unterstützten Truppen zerschlugen jedoch
in schweren Nahkämpfen fast überall die feindlichen Stoßkeile.
Dort , wo die Bolschewisten erneut in unsere Linien eindrin-
aen konnten, griffen bewegliche Reserven ein und brachten den
Feind durch Gegenstöße zum Stehen . Noch bei Nacht dauerten
die schweren Abwehrkämpfe an , in die unsere Kampfflieger
durch Bombardierung von Truppenansammlungen und Ko¬
lonnen entlastend eingriffen.

Im Dnjepr - Knie  griffen die Bolschewisten ebenfalls
den ganzen Tag über westlich Dnjepropetrowsk an . Die im
Brenpunkt mehrere Male wiederholten starken Angriffe des
Feindes scheiterten. Auch im Kampfraum nördlich Kriwoi
Rog  wurden bolschewistische Vorstöße in harten hin - und her¬
wogenden Kämpfen abgewiesen.

Im mittleren Abschnitt  der Ostfront trat zu den
beiden Kampfräumen der letzten Tage , nämlich westlich Krit¬
schew  und westlich Smolensk  nach mehrtägiger PausL
von treuem als dritter Schwerpunkt der Ssosh -Abschnitt nörd¬
lich Gomel.  Hier drangen die von starker Artillerie und
zahlreichen Schlachtfliegern unterstützten Bolschewisten vor¬
übergehend in eine größere Ortschaft ein. Unsere Truppen
traten darauf zum Gegenangriff an , warfen den Feind wieder
aus der Einbruchsstelle heraus und stellten bis gegen Abend
die ursprüngliche Hauptkampflinie wieder her. Westlich Krit¬
schew. richtete sich ein deutscher Angriff ebenfalls gegen eine
am Vortag verloren gegangene Ortschaft und den in der
Nähe liegenden Wald Nachdem Stukabomben die feindlichen
Stellungen zerschlagen hatten , stürmte unsere Infanterie und
gewann das heiß umkämpfte Gelände zurück. Die bereinigte
Hauptkampflinie wurde zwar im Laufs des Tages noch mehr¬
fach angegriffen , doch, scheiterten die Bolschewisten am hart¬
näckigen Widerstand Miserer Grenadiere . Ebenso blieben auch
alle weiteren von den Bolschewisten westlich Smolensk
zwischen Dnjepr Md Autobahn angesetzten Angriffe ohne
Erfolg . Die Verluste des Feindes waren hier besonders hoch,
da es unserer Artillerie gelang , starke sowjetische Kräfte schon
in der Bereitstellung zu erfassen und zu zerschlagen.

In der Nacht zum 28. 10. bombardierten unsere Kampf¬
flugzeuge im Süden der Ostfront Truppenansammlungen,
Kolonnen und Nachschubzentren sowie feindliche Feldflugplätze
im mittleren Abschnitt. Zusammen mit den bei Nacht abge¬
schossenen feindlichen Flugzeugen brachten Jäger und Flak
28 Flugzeuge zum Absturz.

Thronrede Vrinz KyeMS
Feierliche Eröffnung der Sobranie-Tagnng

Sofia , 28. Okt. Am Donnerstag nachmittag fand die
feierliche Eröffnung der 5. Session -des 25. Sobranje statt.
Prinz Khrill verlas die Thronrede , in der es u. a.. heißt :.

Die Außenpolitik des Landes , beseelt von dem Wunsch,
den Frieden auf dem Balkan zu erhalten , wird nach den bis¬
herigen Richtlinien weitergeführt . Das Ziel dieser Politik ist.
die Interessen Bulgariens sicherzustellen und die Einigkeit des
bulgarischen Volkes zu kräftigen , die dank der Unterstützung
des Großdeutschen Reiches und seiner Verbündeten sowie auch
der vielen Opfer , die das Volk bis jetzt im Kampf zur Er¬
langung seiner nationalen Ideale gebracht hat , erreicht
wurden . '

Damit unser Volk allen Ereignissen gegenüber gewappnet
ist und alle Hindernisse , die auf seinem Wege erscheinen, be¬
wältigt , traf die Regierung alle hierfür notwendigen Maß¬
nahmen und wird dies auch in Zukunft tun , um dadurch die
Einigkeit des bulgarischen Volkes zu bewahren und seinen

Geist noch mehr zu stärken. Die Regierung wird alles Mög¬
liche tun , um die innere Ordnung sicherzustellen. Sie wird sich
nicht scheuen, die schärfsten Maßnahmen zu treffen gegen
jeden Versuch, die Ehre des Landes zu stören, gleich woher er
kommt. Die Regierung wird noch mehr als bisher die soziale
Politik ausbauen und zur gleichen Zeit ihre Sorge und Auf¬
merksamkeit den befreiten Gebieten widmen.

Die bulgarische Armee steht bereit auf ihrem Posten , die
Grenzen des geeinten Bulgariens zu verteidigen , begeistert
von den hohen Idealen und den Traditionen unserer kämpfe¬
rischen Vergangenheit und umgeben von der Liebe des ge¬
samten bulgarischen Volkes. Die Ausbildung der Armee wird
ununterbrochen vervollkommnet und durch die fortdauernde
Sorge der Regierung ständig verstärkt . Ferner wird die Re¬
gierung alle Bemühungen daran setzen, um die Volks- und
kulturelle Erziehung und die Stärkung des bulgarischen natio-

s nalen Geistes zu fördern.

Anerkennung üer provisorischen Regierung„freies
Inüien"üurch üie Reichsregierung

Berlin , 28. Okt. Der Führer der indischen Freiheits¬
bewegung, Subhas Chandrat Bose, hat der Reichsregierung
mitgeteilt , daß unter seiner Leitung eine provisorische Regie¬
rung „Freies Indien " gebildet worden ist.

Der Reichsminister des Auswärtigen von Riübentrop hat
in einem Telegramm an den Präsidenten Bose die Anerken¬
nung seitens der Reichsregierung ausgesprochen und damit
gleichzeitig der provisorischen Regierung „Freies Indien " die
aufrichtigsten Wünsche der Reichsregierung und des deutschen
Volkes für eine glückliche Zukunft zum Ausdruck gebracht.

Sie Grunösähe unserer Finanzpolitik im Kriege
Wien, 29. Okt. (Eig . Funkmeldung .) Im Rahmen eines

Großschulungsappelles der politischen Führerschaft des Gaues
-Wien sprach am Donnerstag im Gauhaus Neichsfinanzmmi-
ster Graf Schwerin von Krosigk  über die Grundsätze
der Reichsfinanzpolitik im Kriege. Der Minister entwickelte
die Methoden unserer Finanzpolitik und behandelte dabei -Re
aktuellen Finanzfragen der Gegenwart unter besonderer Be¬
rücksichtigung der Kriegsfinanzierung . Am Schluß seines Vor¬
trages rief er den Zuhörern zu: „Wenn wir uns in der uns
auferlegten Prüfung bewähren , gehen wir einer großen Zu-

^" Egegen. Nicht Reichtum oder Zahl oder Gold sind
entscheidend für den Sieg , sondern einzig und allein der Wille,

^tst und die Opferfreude ". Dem Vortrag wohnte u. a.
Mch Reichsleiter von Schirach bet.

Nor- italien am Jahrestag öes Marsches aus Rom
Mailand , 29. Okt. (Eig . Funkmeldung .) Der 21. Jahrestag

des Marsches auf Nom gab am Donnerstag dem Bild der
norditalienischen Großstädte als Erinnerungstag wieder ein¬
mal ein festliches Gepräge . Neben allen öffentlichen Gewänden
hatten auch zahlreiche Privathäuser die neue Flagge des repu¬
blikanisch-faschistischen Italiens , die grün -weiß-rote Trikolore
ohne das Savoyer -Wappen , gehißt . In allen Städten und
Dörfern hatten sich die Faschisten zu Gedenkfeiern vereint , die
— wie in Mailand — zu spontanen Kundgebungen für die
deutsch-italienische Waffenbrüderschaft wurden . Die Presse gab
ihrer Ueberzeugnng Ausdruck, daß, wenn das italienische Volk
an diesem historischen Gedenktag so entschlossen den Marsch
wieder aufnehme , wie seinerzeit die Faschisten zur Eroberung
der Macht gegen Rom zogen, der Sieg errungen und das
Vaterland gerettet werde.

„Regime Fascisia" schreibt: „Ebenso wie 1919 befindet sich
Italien auf Grund des Verrates seines Königs und einer
Gruppe seiner Generale in einer schwierigen Lage, doch darf
es sich dadurch nicht entmutigen lassen. Wenn damals hundert
einsatzbereite Männer dem Lande die Würde und Geschlossen¬
heit Wiedergaben, so wird dies heute erst recht gelingen , wenn
alles auf dieses einzige Ziel abgestellt wird . Heute, da das
Vaterland in Gefahr ist und seine Söhne ruft , müssen wir an
die Seite der deutschen Kameraden eilen und mit ihnen die
harte Schlacht gewinnen ".

Der Duce empfing am Mittwoch in
japanischen Botschafter. Hidaka  zu
Unterredung.

Der Kommandant der f
Rtrci,  besichtigte in Venedig

seinem Hauptquartier den
einer längeren herzlichen

Miliz, Generalleutnant
isttsche Miliz.

Japans Kamp?
Das den großen Entscheidungen zutreibende Kriegsgeschehen

in Europa läßt uns keineswegs die Bedeutung des Kampfer
unterschätzen, den im Fernen Osten Japan  gegen die anglo-
amerikanischenAusbeutermächte führt. Europas und Japans Ziel
in dem gemeinsamen Krieg ist und bleibt >a dasselbe:  Auf¬
richtung einer großzügigen und gerechten Ordnung der Wohlfahrt
und Zusammenarbeit in natürlichen Lebensräumen unter dauern¬
der Verdrängung raumfremder Einmischung und räuberischer Aus¬
plünderung. Cs war die Absicht der Feinde, Ostasien endgültig in,
ein gewaltiges Rohstoffausbeutungslager und in eine hochverzms-
liche großkapitalistischeKolonie zu verwandeln; die nordamerika¬
nischen Ankündigungen, daß der Stille Ozean künftig als „ameri¬
kanische See" anzusprechen und seine Anlieger unter amerikani¬
sches Protektorat zu stellen seien, gingen Hand in Hand mit Dro¬
hungen, Japans Großmachtstellung zu zerschlagen, ja soweit als
möglich das japanische Volk überhaupt auszurotten. Japan hat
demgegenüber den Verteidigungskrieg um seine eigene Existenz
und um eine vernünftige Ordnung in Ostasien vom ersten Tag an
kraftvoll, folgerichtig und ohne jedes Schwanken mit dem klaren
Ziel der Sicherung Ostasiens für die in diesem Raum lebenden
Völker und nur für cknese geführt. Wir in Deutschland haben mit
der größten Hochachtungdiesen aufrechten Kampf unseres helden¬
mütigen japanischen Bundesgenossen beobachtet und wissen seine
Tragweite für die Gesamtentscheidungin diesem weltweitenR'v-
voll zu würdigen.

Der gegenwärtige Augenblick wird in Japan für bejonds. -
wichtig gehalten, weil man sich am Vorabend feindlicher
Großangriffe  zu befinden glaubt. Die in diesen Tagen abge¬
haltene Sondertagung des japanischen Reichstags war daher eine
Art Heerschau  über die moralischen und materiellen Kräfte des
Landes. Ministerpräsident und Kriegsminister Tojo  hat in diesen
Zusammenhang gleichzeitig von der weiteren Steigerung der in¬
neren Kampfkraft des japanischen Volkes gesprochen, wie von der
beschleunigten Vergrößerung der Waffenindustrie und vor allem
von der großzügigen Verstärkung der Lustwasse. Seine Aussüh-
ca.lger. waren sozusagen ein amtlicher japanischer Kommentar zu
kürzlichen Erklungen von USA-Militärs, daß Japan nicht schwä¬
cher, sondern durch den Ausbau semeru Rüstungen und durch die
Weite des von ihm besetzten Raumes noch öi'el mächtiger  ge¬
worden sei. Jedenfalls kann das japanische Volk in dem Moments
in dem seine Regierung die lange. angekündigte feindliche Groß-
offensive namentlich an der Burmafront erwartet, mit dem Ergeb¬
nis der soeben vorgenommenen Generalmusterung seiner ideellen
und materiellen Reserven zufrieden  sein . Der neue englische
Befehlshaber General Mountbatten, der mit ihm zusammenarbei-
teside General Wavell und ihre amerikanischen Kollegen werden
die Erfahrung machen,J>aß Japan ihrer Krästemiamrnenballung
nicht untätig zugesehen hat.

Wie ist denn gegenwärtig die m i I i t ä r i sche L a g e ? L.:
Amerikaner haben zwar in den letzten Monaten mit ihrer Jnsel-
fprungtaktik viele Kriegsschiffe, Transporter, Flugzeuge und Mann¬
schaften verloren, aber, wie kürzlich ein Engländer sagte, die japa¬
nische Pafizikstellung„noch nichteinmal angenagt ". Wohl
konnten sie auf Guadalcanar. auf den Nordsalomonen und auf
Neuguinea Fortschritte machen, aber um auch nur die Verbindung
Australien—Vereinigten Staaten durchs Korallenmeer endgültig
zu sichern, müßten sie vorher noch die ganze Nordküste von Neu¬
guinea und den ganzen Bismarckarchipelm ihre Hand bringen,
von weitergestecktenoperativen Zielen gar nicht zu reden. Darum
sagte ja auch der USA-Konteradmiral Varbey, man habe bisher
nur den äußer st en Kranz  der japanischen Eroberungen im
Pazifik berührt und es fange jetzt schon an, sehr schwer  zu
werden. Der austrglisck-e Premierminister Curtin aber mußte kla¬
gen, daß in llmonatigen schweren Kämpfen auf Neuguinea und
den Salomonen den Japanern nur rund 200 Meilen abgezwungen
worden seien und von Tokio noch eine Entfernung von nicht weni¬
ger als 2800 Meilen trenne. Unter solchen Umständen haben di«
militärischen Führer Englands und der Vereinigten Staaten frei¬
lich ihre guten Gründe,  immer wieder auf die Zähigkeit der
Japaner, die Schwierigkeit der Kämpfe und die machtvolle strate¬
gische Stellung Japans aufmerksam zu machen und vor unange¬
brachten Hoffnungen zu warnen.

Aber auch Japans politische Position  ist stark. Es
kann sich auf eine bald zweijährige Aufbauarbeit im großostasiati-
schen Raum berufen. Burma und die Philippinen haben ihre
langersehnte und von den Engländern und Amerikanern immer
wieder verweigerte Unabhängigkeit erhalten. Thailand hat dir
wertvollen Provinzen zurückbekommen, die ihm das räuberische
England aus dem Körper geschnitten hatte. Wie vorher schon mit
Mändschukuo, so hat inzwischen auch mit Nationalchina eine unge¬
mein förderliche japanische Zusammenarbeit im Interesse der bei¬
derseitige« Wohlfahrt begonnen. Der Unabhängigkeitbewegung
Indiens leiht das starke Japan seine entschlossene Hilfe. Der Be¬
völkerung des ehemaligen Niederländisch-Jndien — Sumatra,
Java, Borneo und Celebes— ist die Möglichkeit politischer Mit¬
arbeit eingeräumt morden. Es ist klar, daß sich aus all diesen
Faktoren einer ehrlichen Ausbau- und Befriedungsarbeit im ost¬
asiatischen Raum ein politischer Machtzuwachs  für die füh¬
rende japanische Macht ergibt, der auch den militärischen Kampf
Japans befruchtet.

So darf unser tapferer japanischer Bundesgenosse, der vom
endgültigen Sieg  seiner und unserer Waffen leidenschaftlich
überzeugt istz mit gelassener Ruhe den kommendenEreignissen ent-
gegensehen. Er wird sie mit der selbstsicheren Kraft meistern, di«
seiner furchtlosen Opferwilligkeit und seiner großen materiellen
Rüstung entspricht. Die jungen Völker Europas wie Ostasien»
kämpfen beide für ihre Freiheit und ihr Leben.

Eine Milliarde GrvWWaten geeint
Nach Bestätigung und Annahme sämtlichrr«ingebrachter

11 Gesetzesvorlagen durch den 83 japanischen Reichstag wird in
der Freitagsitzung des Unterhauses eine Resolution „Allgemei¬
ner Auf st and dergroßo st asiatischen Rassen"  ein¬
gebracht und einstimmig angenommen- werden. In der Resolution
wird festgelegt, daß das gesamte japanische Volk fest entschlossen
ist, am Kampfe teilzunchmen, die Einigkeit der eine Milli-
ard « zählenden Großostajiaten  durch Zusammenarbeit
im GStste-der Gleichheit und Gegenseitigkeit zu verstärken und den
Kampf durchzuführen bis Vernichtung des angls-ame"'?"' - ' ' '
Feindes.



Ver Bericht des 9KW.
ciiib Aus dem Aiihrerhauplquartier, 28. Oktober. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Zwischen dem Asowschen Meer und dem Dnsepr  lag

der Schwerpunkt der erbitterten Abwehrkömpfe gestern weiterhin
Im Abschnitt westlich Melitopot.  Die Versuche des Feindes,
seine Einbruchsstelle zu erweitern, wurden in harten Rahkämpfen
oder im Gegenstoß beweglicher Reserven aufgefangen. Der Kamps
geht mit unverminderter Härte weiter.

Im Dnjepr - Snie  scheiterten bei Saporoshs «, nörd¬
lichk r i woi « og und südwestlich vnjepropetrowsk  zahl¬
reiche feindliche Infanterie- und Panzerangriffe.

Im mittleren  Frontabschnitt führten die Sowjets neue
Angriffe gegen unsere Stellungen nördlich Gomel  und setzten
ihre Durchbruchsversuche im Raum westlich klitschen , und
westlich Smolensk  fort. Die Angriffe wurden entweder schon
in der DereUskellung durch zusammengefahtes Arlilleriefeuer zer¬
schlagen oder in Harken Kämpfen blutig abgewiefen. An dem
Abwehrersolg im Raume westlich klitschen»  hat die Luftwaffe,
die'Mit starken Kampf- und Rahkampfsliegerkräflen in die Lrd-
kämpse Angriff, besonderen Anteil.

Don der übrigen Ostfront werden örtliche Kämpfe bei Kiew
und lebhafte Ansklärungskällgkeitim nördlichen Frontabschnitt
gemeldet. -

In Südltalien  sind heftige Kämpfe beiderseits des Vol-
turno  im Gange. Wiederholte Angriffe brikisch-nordamerikani-
scher Kräfte scheiterten. Oertliche Einbrüche wurden im Gegenstoß
beerlnigk oder abgeriegelt. Von der übrigen Front ist außer eini¬
gen Vorposlengesechten nur ein erfolgloser feindlicher Angriff an
der Küstenbahn nordwestlich Termoli  zu melden.

Im östlichen Mitlelmeer bombardierten schwere deutsche Kampf¬
flugzeuge mit gutem Erfolg militärische Ziele auf der Insel
Le ros.

e-

Der Führer verlieh am 25. Oktober 1943 das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Iulius
Ringel,  Kommandeur einer Gcbirgs-Division, als 312. Soldaten
der deutschen Wehrmacht.

Generalleutnant Ringel unk seine im Wehrmachtbericht vom
12. August besonders hervorgehobeneS. Gebirgs-Dioision hatten
sich schon früher besonders ausgezeichnet. Im Balkanseldzug be¬
wies die Division ihren Angriffsgeist beim Durchbruch durch die
Metaxas-Linie. Auch an der Eroberung von Kreta hatte der
damalige Generalmajor mit seinen tapferen Gebirgsjägern maß¬
geblichen Anteil. Zusammen mit Fallschirmjägern kämpfte die
Division zunächst den Raum von Chania und den Westteil der
Insel von den sich zäh verteidigenden Engländern frei und blieb
dann dem,Feind bei seiner Flucht so dicht aus den Fersen, daß nur
geringe Teile sich einschiffen tonnten. Seiner geschickten Führung
war es mit zu verdanken, daß die Masse der englisch-griechischen
Jnselbesatzung gefangengenommenwurde. Dafür wurde ihm am
13. Juyi 1941 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Im Osten hat sich dann die Gebirgs-Dioision unter seiner
Führung erneut bewährt. An den großen Erfolgen im Norden
der Ostfront, den zahlreichen Schlachten südlich des Ladogasees war
sie beteiligt und hastete neuen Ruhm an ihre siegreichen Fahnen.
Der General hat sich hierbei wiederholt besonders ausgezeichnet
und sich durch seine Fürsorge als wahrer Vater seiner Gebirgs¬
jäger gezeigt. Nach seinem Grundsatz„Schweiß spart Blut" sorgte
»r für den Ausbau der Verteidigungsstellungenund schuf damit
die Voraussetzungen für den großen Abwehrerfolg bei der dritten
großen Schlacht südlich des Ladogasees.

Im Verlauf dieser schweren Kämpfe sand man den Divisions¬
kommandeur immer wieder vorn bei seinen Jägern. denen er mit
Rat und Tat zur Seite stand. Ale den Sowjets infolge ihrer
UebsrmachtaucĥdLy. ."mkess Flügel Einbruch mit Panzern ge-
lüLĤ rnNkeweneralleutnant Ringel in Erkenntnis der Gefahr für

en ganzen Korpsabschnitt alle verfügbaren Kräfte zusammen und
führte persönlich einen Gegenstoß durch, der den verbissen kämpfen¬
den Feind aus der alten Hauptkampflinie herauswarf. Die Divi¬
sion konnte>n ILtägigem harten Ringen ihre Stellungen behaup¬
ten. wehrte hierbei 20 schwere Angriff« ab, brachte dem Feinde
hohe blutige Verluste bei und vernichteteu. a 65 Panzer. "
- Generalleutnant Iulius Ringel wurde am 16. November 1889
als Sohn des Bankdirektors Iulius R in Völkermarkt(Kärntens
gebaren. Er besuchteu. a. die Landwehrkadettenanstaltin Wien
und trat 1909 als Fähnrich in das Landwehr-Jnfanteris-Regi-
ment4 ein, in dem er 1910 zum Leutnant befördert wurde. Im
ersten Weltkrieg kämpfte er hauptsächlich an der italienischen
Krönt. 1938 wurde er als Oberstleutnanti. G. in dis großdeutschs
Wehrmacht übernommen. 1939 zum. Oberst befördert und 1940
zum Kommandeur der S. Gebirgs-Dioision ernannt. 1940 erfolgte
seine Beförderung zum Generalmajor und 1942 zum General¬
leutnant.

Reue ZrMer rss SMerkrems
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Oberst Anton Glasl,  Kommandeur eines Gebirgsjäger-Regi¬
ment», Hauptmann Wilhelm Riingeler.  Kommandeureine,
Sturmpionierbakaillsns. Wachtmeister Paul Wegener,  Geschütz¬
führer in einer Sturmgeschühabteilung.

1c,von  H ??
copxrlaüt t>v Or. är-ttiui- vom r»oiD.

Lv. Fortsetzung.
Sie lachte süß und verführerisch. Der junge Herr von der

Steuer gefiel ihr. Der hatte Verständnis für ein nettes jun¬
ges Fräulein . Und wie modern er gekleidet war! Frische
Bügelfalten, vornehme Wäsche, die Krawatte ein Gedicht.
Der Mann sah wirklich gepflegt ans, direkt vornehm. Für
den könnte man schivärmen, denn er hatte doch sicher auch ein
hohes Einkommen. Man konnte es ihm ja schon anfehen, daß
rr vis über die Ohren verliebt war. Lisa hatte ein besonderes
Auge dafür, wenn die Männer anfingen, ihr den Hof zu
machen.

„Einen Freund muß man doch haben", fuhr sie fort, „auch
ich habe natürlich einen. Ich will ihn aber abschaffen. Er ist
mir zu alt."

„Natürlich", erklang es zur Antwort, „was wollen Stz
mit einem Aelteren anfangen? — Von dem haben Sie also
das Geld? —Sagen Sie es nur ! Das ist doch keine Schande!"

„So ist es", gab sie kleinlaut zu. „Aber man erzählt das
-och nicht gern, darum flunkerte ich vorhin von der.amerika
nischen Erbschaft. Sie sind mir doch deswegen nicht böse?"

Kroll lächelte freundlich. Er warf einen flüchtigen Blick
u dem alten Herrn hinüber, der kaum ein belustigtes
schmunzeln unterdrücken konnte.

„Ich bin Ihnen durchaus nicht böse, Fräulein Ssiden
ücker". sagte verbindlich der junge Mann. „Sie brauchen
»s nur noch den Namen Ihres Freundes zu nennen, dann
,i Sie Sache erledigt."

..Das möchte ich allerdings nicht gern. Ich weiß. Ŝab es
in Herrn unangenehm ist. AVer wenn Sie weiter keinen
brauch davon machen, sollen Sie es wissen. Herr Gcneral-

" ' or sn-benkämper gab mir das Geld."

Vaik ehrt die Milchfteger IS4S
Durch EinzeNeistung zur Gemeinschaftsleistung

Im Beisein von Gauleiter und Reichsstatthalter Mutschmann
fand am Donnerstag vormittag im Festsaal des Schlosses in-Dres-
den eine Ehrung der 120 Sieger und Siegerinnen
der Milcherzeugungsschlacht 1943  durch den Reichs-
minister für Ernährung und Landwirtschaft und Reichsbauernfüh¬
rer (mit der Führung der Geschäfte beauftragt) Herbert Backe
statt.

Staatssekretär,Backe würdigte die Leistungen der 120 anwe¬
senden Sieger in der Milcherzeugungsschlacht 1942 und der hinter
ihnen stehenden Millionen von Männern und Frauen des Land¬
volkes. die als Betriebsführer, als Gefolgschaftsmitglisdersowie
als milchwirtschaftliche Fachkräfte in den Molkereien und Käse-
reien sich in 1>er Milcherzeugungsjchlacht zu einer
Gemeinjchaftsleistung.  zusammengefunden haben, die in
ihrem Ausmaß als einmalige Höchstleistung bezeichnet werden
kann. Dank dieser Gemeinschaftsleistung ist d ie Milchablie -
fsrung im Altreich  von 14,9 Milliarden Kilogramm im Jahre
1938 auf 1? Milliarden Kilogramm im Jahre 1942 gestiegen,
obgleich im Lause des Krieges die Schwierigkeiten in der Futter¬
mittelbeschaffung und aus anderen Gebieten natürlich zugenom¬
men haben. Auch im Jahre 1943 hat die Ablteserung nicht
nachgelassen,  sondern lag zum Teil sogar noch über dem
Vorjahresergebnis. Die molkereimäßigeButtererzeugung ist seit
1938 um 44,5 Prozent, die Labkäseerzeugung um 29,4 Prozent, die
Sauermilchkäseerzeugungum 13,2 Prozent gestiegen.

Seit Beginn der Marktordnung wurden In Großdeutschland
ohne die Ostgebiete— rund 3000 Neuba sten und Behelfsbau¬

ten von Molkereien, Käsereien, Nahmstationen und Milchsammel¬
stellen errichtet sowie rund 20 000 Umbauten und maschinelle Er¬
gänzungen bestehender Betriebe vorgenommen. Hierfür wurden
rund 400 Millionen RM Investiert,  wodurch die
Milcherfassung und die Milchverarbeitung in den Molkereien üuf
den höchstmöglichen Stand gebracht werden konnte. Diese organi¬
satorischen Maßnahmen und die durch sie erzielten Erfolge be¬
weisen. daß die Auffaiiuna der nationalsozialistischen Agrarpolitik,

wütschaft vochand̂m richtig gewesen Ist. ^ europäischen Land-
*

. .Zu/ „Aechung der Fettblockade hatte der ReMernährungs-
mlmster und Reichsbauernsuhrerbereits 1940 das deutsche Land-
voll aufgerusen, auch auf dem Gebiete, der Milchwirt'ckaft eine
Crzeugungsschlacht durchzusühren. Die hierbei erzülien Erfolge
haben von Jahr zu Jahr eine steigende Entwicklung gehabt Cs ge-
lingt uns daher heute , fastzwei Dr i tte l ai nse r er Fett-
° ° r ^ - Butt - rfett  sicherzustellen" wäh-
rend von dem Kriege der Butteranteil an unserer Nakrunasfett-
versorgung nur ein Drittel betrug. Der deutsche Bauer und die
deutsche Bäuerin haben durch die ans Wunder grenzende Stei¬
gerung der Milcherzeugung  und Milchablieferunawwie
durch die starke Ausdehnung unseres heimischen Oelsa aten-
anbaues  von 35000 Hektar 1933 aus 400000 Hektar 1942 die.
len schönen Erfolg erzielt, der durch die zunehmende Milcherfassung
und mmLereimäßigeVerarbeitung noch eine wirksam« Verbesse.

Auswertung erfuhr Seit Kriegsbeginn wurden zusätzlich
1.5 Milliarden Kilogramm Milch an d!e Molkereien geliefert. Trotz
aller Knegshemmnssse wird sich voraussichtlich auch nach Abschluß
des Jahres 1943 eine neue Steigerung der Milchanüeferung er¬
geben. Maßgebend hierfür ist diesmal vor allem, daß der Cr-
zeuger sich in seinen persönlichen Bedürfnissen einschränkte. Dank
dieser allgemeinen Entwicklung stieg z. B die Milchanlieferung
an die Molkereien im Altreich von 1938 bis 1942 um 14,8 Pro¬
zent, die molkereimäßige Buttererzeugunq um 44.5 Prozent, die
Quarkerzeugung um 13,6 Prozent. Der R e! chs ern ä hr u n gs -
minister  nahm deshalb Veranlassung, auch in diesem Jahre eine
Ehrenabordnung des deutschen Landvolks zu
empfangen,  um die besonderen Leistungen in der Milchwirt¬
schaft anzuerkennen. Gleichzeitig wurden damit im ganzen Reich
rund 50 000 landwirtichkiftlichs Betriebssichrer und Melkkräfte sowie
rund 1400 Molkereien ausgezeichnet.

Schwere Fein-verlusle aus Ileu-Guinea
Tojo vor dem japanischen Reichstag über die militärische Lage

Ministerpräsident General Tojo  sprach zum zweiten Male
vor dem japanischen Reichstag in seiner Eigenschaft als Kriegs-

- mi n i ste r.
In längeren Ausführungen behandelte er die Kriegsschau¬

plätze aus Neu - Guinea und den Salomonen - In sein.
Der Feind verfolge hier die Taktik in erster Linie dort zu landen,
wo die Luftherrschaft gesichert werden könne. An den Landsplätzsn
versuche er Luftstützpunkte auszubauen, um die Luftherrschaft aus¬
zudehnen, Zusanunenstöße mit. japanischen Landtruppen würden
nach Möglichkeit vermieden. Ein weiteres Bemühen des Feindes
ginge dahin, fuhr Tojo fort, die japanischen Versorgungslinien
durch die Luftwaffe und die Marine zu stören. Diese feindliche
Taktik werde von der japanischen Armee in Zusammenarbeit mit
der Marine durchkreuzt. Japanische Flugzeuge  griffen
neben ihrer Aufgabe des Schutzes der Verbindungen, feindliche
Luftstützpunkte ständig mit dem besten Erfolg an und fügten dein
feindlichen Nachschub Schaden  zu.

Die Frontberichie zeigten, daß die Felndverluste bei Lufikümp-
sen jeweils um ein Mehrfaches großer Mpn, als die japanischen
Verluste. Tojo erwähnte nochmals, dichter Gesamtverlust
der Engländer und Amerikaner  auf Neu-Guinea an
Toten und Verwundeten über 14 000  MH n n betrage.

Die Kämpfe in den Dschungeln und auf den unwirtlichen In¬
seln des Südpazisik böten unbeschreibliche Schwierigkeiten. Nach
Berichten von Gefangenen habe der Feind jedoch noch weit grö¬
ßere Schwierigkeiten und sein Menschenverbrauch in den dortigen
Gebieten sei infolge tropischer Krankheiten und Nervenzusammen¬
brüche außerordentlichgroß. —

Zur Lage In Burma  sagte Tojo, dort hätten die Kampf¬
handlungen ebenfalls zugenommen. Während früher durchschnitt¬
lich im Monat 1000 Kampfflugzeugs bei Angriffen beteiligt ae-
wesen seien, sei die Zahl im September auf 1600 gestiegen. An
der Burmafront deuteten Anzeichen darauf hin, daß der Feind
die lange ungekündigte Offensive nurkmehr beginnen
wolle. Die japanische Armee Habs aber bereits Mitte des Monats
den Tschungkingkrästen an der P iin n a n - Grenze einen hefti¬
gen Gegenstoß  versetzt.

In den besetzten Südgebieten,  so fuhr Tofo fort, herrsche
allenthalben Frieden und Ordnung.

Die Stärke der Feindluftwafse In Tfchungking - Chino
schätzte Tojo auf ungefähr 300—400 Flugzeuge, die meist am
amerikanischen Langstreckenbombern beständen. Auch an der chine¬
sischen Front führten die japanischen Streitkräfte ständig erfolg
reiche Operationen durch. Bei den Landoperationen sei aufgrund
der japanischen Politik gegenüber China ein ständiges Nach
lassen der chinesischen Kampfmoral  zu spüren.

Wie Domei aus einem japanischen Stützpunkt meldet, >s!
Hsinkwan  im Nordwtzsten der Provinz Dünn an,  von japa¬
nischen Hseresslua.reuasn am Dienstaa xum ersten Mal anaearilken

worden. Hsinkwan ist̂ >ie bedeutendste'Nachschub-Basis der Tschung-
klng-Streitkcäfte, die In der Gegend des Nu-Flusses operieren.
Die militärischen Anlagen wurden zertrümmert und in Brand
gesetzt. Durch den japanischen Luftangriff wurde diese NachschuS-
basis zerstört. Die verzweifelten Pläne Tschungkings, die Burma-
Straße zurückzuerobern, schließt Domei, seien hierdurch zunichte
gemacht.

Anker dem Eindruck der japanischen Luftüberlegenheit
Mit ihrem privaten und Kriegsleben unzufrieden, fordernd i e

USA - Flieger in China  eine zeitliche Begrenzung ihrer
Dienstzeit in China. Die USA-Flieger sehen aufgrund ihrer eige¬
nen Erfahrungen in Japan einen mächtigen Feind. Ihr Urteil
über die japanische Luftwaffe weiche stark von dem ab, was di«
USA-Behörden der Welt glauben machen wollen. Vielmehr be¬
tonen die USA-Flieger die Ueberlogenheit der japani¬
schen Flugzeuge im Luftkampf.

Sa hatte sich Vadoglio dle Folgen seines Verrats sicher nicht
vorgestell»

Der Negus  hat offiziell bei den anglo-amerikanischen Mili¬
tärbehörden in Süditalien mehrere tauseno italienische Ar¬
beitssoldaten  angefordert, wie aus Gibraltar gemeldet wird.
Er wünsche, so heißt es, unter allen Umständen bei der Wertet-
lung derartiger Arbeiterkontingenteberücksichtigt zu werden und
erinnerte an die Versprechungender britischen Regierung, daß
ihm und seinem Lande im Falle eines britischen Sieges über Ita¬
lien Genugtuung  verschafft werde.

Das ist nun die Folge davon, daß Badoglio sich bedingungslos
in die Hände der Anglo-Amerikaner begeben hat. Diese kopflose
Flucht in die Verantwortungslosigkeit bringt ihin täglich neue
Fußtritte von allen Seiten ein. Nicht genug, daß die badoglio-
hörigen italienischen Soldaten im eigenen Lande als Arbeitsskla¬
ven der Anglo-Amerikaner eingesetzt werden, hält sich auch der
äthiopische Trabant für berechtigt, seine Forderungen in dieser
Hinsicht zu stellen. Wenn Badoglio also gemeint hatte, daß er als
„mitkriegführenö" Achtung oder gar einen Dank erwarten könne,
dann wird er immer wieder dahin belehrt, daß er und seine Sol¬
daten weiterhin als besiegte Feinde betrachtet werden, die man
entsprecheizd behandelt.

General der Infanterie von Aalkenhausen SS Iayre au. Am
29. Oktober vollendet der deutsche Mlitärbesehlshaber in Belgien.
General, der Infanterie Alexander von Falkenhausen sein 65. Le¬
bensjahr. Bei Kriegsausbruch wurde er zunächst Stellv. Komm.
General des 4. Aryidekorps, bis er Im Mai 1940 aus den verant¬
wortungsvollen Posten berufen wurde, den er jetzt noch innehat.

Meldepflicht der fünfzigjährigen Frauen in England. Alle lm
Jahre 1893 geborenen britischen Frauen sind verpflichtet, sich am
8. November bei den britischen Behörden-zu melden, meldet dei
Londoner Nachrichtendienst.

Kroll machte ein verbtünteS Gesicht. Diesen 'Namen haue I
er nicht erwartet. Dann näherte er sich Dr . Spielmann und I
unterhielt sich mit ihm im Flüstertöne. Als er wieder an sei¬
nen Platz zurückgckehrt war, sagte er: *

„Sie können gehen, Fräulein ! Hoffentlich stimmen Ihre
Angaben." —

Den herausfordernden Blick Lisas beachtete- er junge
Mann gar nicht. Daher machte sie ein hochmütiges Gesicht
und schloß die Tür lauter hinter sich, als wie das hier für
gewöhnlich geschah.

Die beiden Männer sahen sich eine Weile ratlos an. Dann
lachte Kroll laut au».

„Jetzt sind wir so iveit, wie ivir gewesen sind. Diese kleiiu
mondäne Katze wird gewiß zu Wedcnkämper Beziehungen
halben. Wenn ich auch nicht annchme, daß er ihr das ganze
Geld für ihre Einrichtung gegeben hat, so wird er sie— falls
wir ihm eine Ankrage schicken— schon aus gewissen Gründen
in Schutz nehmen. Ich bin davon überzeugt, daß das Frauen
zimmer sich au»dem schnellsten Wege mit ihm in Verbindung
setzt und ihm vom Himmel hoch beschwört, alles zu bestätigen
Sie hat ihn ja letzten Endes in der Hand, denn sie kann ihn
Sfientlich blamieren. Da Wedenkämper über Kapitaiten ver
fügt und dieser blonde Teuiel ihn zu nehme» weiß, ist cs
sehr wahrscheinlich, daß er, trotz seines Geizes, einige Tau
sender sür. das Mädchen springen ließ. Eine derartigc
Summe spielt ja zuletzt gar keine Rolle sür diese alte Schie¬
berseele. Daß sie dem Manne allerdings nur ivcgen seiner
Moneten nachlänst, ist klar. Vlelkeicht ist das mit .Schlawo
eine andere Sache. Wer weiß, ob ne nicht hont, daß der Ne-
viersörster sie heiratet? Das würde doch eine ganz nette
Partie »ür so ein Dämchen sein."

Spieimann schüttelte das weiße Haupt. Er '"»hm die
Brille ab und putzte die Gläser ausgiebig mit dein Taschen
tuche. „Auf alle Fälle werden »vir von Wedenkämper eine
bejahende Antwort erhalten, falls wir anfragcn. Die Kleine
wird ihn an der Strippe haben, so öckß Ser Mann alles tut
was sie wiinscht. Was Sie aber von Schlawa sagten, glaube
ich nicht. Den wird ske nicht heiraten wollen. Der bedeutet
»'ür sie. aenon wie der Generaldirektor, nur eine angenehme

GetSguclte. Diese Art Frauen halten sich säst alle nach Mög¬
lichkeit an verlebte alte Knabe» mit großem Geldbeutel,
allerdings nur so lange, bis sie genügend zusammengeschu-
stcrt haben. Dann heiraten sie irgendeinen jungen Liebhaber,
dem cs mehr an»die Moneten als auf die Moral ankommt.
Glauben Sie mir, sunger Freund, rnit dieser Lisa Seiden¬
stücker»vird es genau so sein.

Einige Tage nachher traf bei Doktor Spielmann die Ant¬
wort von Wedenkämper an?das von ihm abgegangene Schrei¬
ben ein. Der Generaldirektor bestätigte darin in wenigen,
knappen Zeilen, daß er Fräulein Lisa Scidenstücker durch
ileberlassnng einer größeren Dumme die Möglichkeit ge¬
geben habe, sich selbständig zu machen— und zwar aus sozia¬
len Gründen. Zudem habe sich das Mädchen in seinem Haus¬
halte als fleißig und treu erwiesen.

Obwohl der Amtsgerichtsrat Uber diese Zeilen ein spötti-
-ches Lächeln nicht unterdrückenkonnte, vermochte er Walter
hierzu weiter nichts zu berichten, als daß man leider noch
kein Stück weitergekommensei. Er würde aber Sie Ange¬
legenheit weiterhin verfolgen und alles tun. um Licht in das
Dunkel zu bringen.

Daß diele Nachricht den Empfänger wenig erbaute, war
nicht verwunderlich. Sein Verhältnis zum Oberförster ivar
eher schlechter als besser geworden. Das schmerzte Walter^
»ehr. Schlawa war sich dagegen gleichgeblicben. ^ , E
üch Walter gegenüber stets freundlich und kameradschaftlich,
ja, manchmal zuvorkommend. Des Revierförsters Blick war
alle»ck>ings am Morgen nach jenem Zusammentrenen in den
Bergen etwas unsicher und lauernd gewesen. Als er aber
kestzustellen vermeinte, daß »Walters Wesen sich um nichts ge»
ändert hatte, wurde Lein Blick unter der funkelnden Golö-
brille wieder ruhiger und fester. War er doch davon über¬
zeugt, daß Wolfbach ihn in Sem Begleiter der jungen Dame
am Kogelwege nicht erkannt habe. Denn sonst würde de«
Entdecker des Tets-L-tAes gewiß irgendwelche Andeutungen
gemacht haben. „

(Fortsetzung folgt.)
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Gedenktage: 1268: Enthauptung Konradins von Schwaben in

Neapel. — 1811: Prinz Adalbert von Preußen, der Begründer
der deutschen Flotte, geb. — 1879: Der Botschafter Franz von
Papen geboren. — 1897: Der ReichspropagandaministerJoses
Goebbels geb. - 1918: Auslösung der östörreichŝch-unganschei,
Monarchie. —1923: Die Türkei wird Republik. Mustafa Kemal
Pascha ihr Präsident. — 1923: Der erste deutsche Rundfurlk-
sender wird in Berlin in Betrieb gesetzt. 1911: Zugang zur
Halbinsel Krim erzwungen.

MochkWMMjn- anerkannter Frauenberuf
Die Ausbildung für diesen Berus erfolgt in staatlich aner¬

kannt Wochenpflege chulen. Sie wird abgeschlossen durch d,e
ttaatticke Wochenpflege-Prüsung. Auf Grund dieser Prüfung er¬
eilt die Mere Verwaltungsbehörde die staatliche Anerkennung

als Wochenpflegerin. Nur wer diese Anerkennung besitzt, darf tue
Verufsbezeichnung„Wochenpflegen«" führen.

Aufgabe einer solchen Pflegerin ist die Pflege von Wöchnerin¬
nen Neugeborenen und Säuglingen in Anstalten oder in den Woh¬
nungen. Verrichtungen, die Hebammen, Krankenschwestern oder
Säuglings- und Kinderschwestern Vorbehalten sind, dars die Wo¬
chenpflegerin nicht ausführen. Staatlich anerkannte Wochenpslege-
schulen sind die Landes-, Gau- und Provinzialhebammen-Lehr-
anstalten, sowie die Einrichtungen, denen die Genehmigung zur
Ausbildung von Hebammen erteilt ist. Die Schülerinnen sind vom
Träger der Schule gegen Krankheit und Haftpflicht zu versichern.
Die Versicherung gegen Krankheit hat bei den Trägern der gesetz¬
lichen Krankenversicherung zu erfolgen, falls die Schülerinnen
nicht gegen den Träger der Versicherung einen Anspruch aus Kran¬
kenpflege mindestens in Höhe und Dauer der Regelleistungen der
Krankenkasse haben.

Nach dew-Ausführungsbestimmungenmuh die Bewerberin bei
her Aufnahme in eine Wochenpflegeschule das 18. Lebensjahr voll¬
endet haben sowie abgeschlossene Volksschul- oder gleichwertige
Schulbildung und eine einjährige hauswirtschaftlichs Tätigkeit in
einer Familie oder in Anstalten oder in Schulen Nachweisen kön¬
nen. Rüchsarbeitsdienst und Pflichtjahr können angerechnet wer¬
den. Der Lehrgang in der Schule dauert ein halbes Jahr. Die
Wochenpflegerin untersteht der Aufsicht des Gesundheitsamtes. Ihre
Berufsorganisation ist die Relchshebammenschast.

MlWl in der lßMichim LlifiMMsreiWW
Daß der Luftschutz auf dem Lande nicht weniger not tu! als

ln den Städten, beweisen fortlaufende Erfahrungen. Biele Bauern¬
höfe weise» aber in ihrer Lustschutzbereitschaft noch zahlreiche
Mängel auf- Sa mußten bei Kontrollen und Hofbegehungen auf
dem Lande durch den Reichslustschutzbund immer wieder nach¬
stehende Mängel festgestellt werden:

Durch Unordnung auf den Höfen und-Böden, in den Scheunen,
Wagenremisen und Geräteschuppen war die Brandbekämpfung be¬
hindert. Schadhafte Bodenluken, schadhafte Fensterscheiben in
Ställen und Futterküchen bildeten bei Funkenflug große Gefahr.
Durch schadhafte Decken fielen Heu und Stroh vom dariiberliegen-
den Heuboden In den Stall und begünstigten die Brandverbrei¬
tung. Durch verwittert« und morsche oder zu kurze Leitern war
eine Verzögerung der Brandbekämpfung bei plötzlicher Benutzung
der Leitern durch fremde Personen veranlaßt. Unzureichende
Wasser- und Sandvorräte in Wohnungen, Ställen, Werkstätten
und auf dem Hofe erschwerten die Löscharbeiten. Stallausgängs
nur nach einer Seite stellten di« Bergung des Viehes in Frage.

Jeder Bauernhof hak zu bedenken: Durch vorbeugende Maß¬
nahmen können beträchtlicheSchäden vermieden, kann die notwen¬
dig werdende Brandbekämpfung durch Selbstschutzkräfte und Jeuer¬
wehr wesentlich erleichtert werden! Bor allen Dingen : Verdunke¬
lung, insbesondere in den Ställen!

Für gewöhnlich werden die Kronenvslegearbeiten in den
Wintermonaten vorgenommen. Es kann aber bei dem gegenwär¬
tigen Mangel an Fachkräften im Obstbau möglich sein, daß die
zur Verfügung stehende Winterzsit nicht voll ausreicht und da¬
durch manche dringlichen Kronenpslegearbeitenunterbleiben. Das
sogenannte„Frühauslichten" gibt dagegen, laut Zeitungsdienstdes
Reichsnährstandes, den Obsterzeugern Gelegenheit, die Erledigung
der notwendigen Arbeiten auf eine größere Zeitspanne zu vertei¬
len. Es bestehen auch keinerlei Bedenken dagegen, belaubte Aeste
aus der Baukrone zu entfernen oder einzukürzen. Die Verheilung
geht sogar rascher vor sich, während man nicht selten beobachten
kann, daß im Winter entstandene Astschnittstellen schlecht verheilen
und dann Angriffspunkt« für den Befall mit Krebs- und Holz¬
fäulepilzen bilden, besonders dann, wenn die Wunden nicht ver¬
wahrt wurden.'--Da die nützliche», t -agfähigen Aeste und Zweige
zu ihrer Entwicklung viel Licht: >Sonne brauchen, stellt das
Auslichten eine ertragsteigernde Maßnahme dar, die wir gerade
jetzt im Kriege tatkräftig fördern müssen. Solche versetzten Aeste
sollte man möglichst bald entfernen. Bei dem Auslichten der Kro¬
nen sollte das Herausschneidsn der Ständer oder Reiteräste, das
sogenannte Abdecken, nicht versäumt werden. Besonders aber sei
an eine scrgfäit-ge Wundenpflege erinnert.

Keine Geldbeträge an Grüberofsiziere der besetzten Gebiete
senden! Die Wrhrmachtgräberofsiziere in den besetzten West¬
gebieten werden häufig von den Angehörigen Gefallener um die
Niederlegung von Kränze» und um die Anfertigung von Lichtbil¬
dern der Gräber gebeten. Zur Erledigung dieser Wünsche übersen¬
den die Angehörigen dann vielfach in ihren Briefen deutsche Geld¬
beträge. Diese Art der Geldversendungverstößt gegen die vom
Reich erlassenen Devlsenverordnungenund ist nicht statthaft. Da¬
gegen ist der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge, Berlin-
Erunewald, Egerstraße 7/9, bereit und in der Lage, die besondere
Schmückung eines Grabes oder die Anfertigung eines Lichtbildes
der letzten Ruhestätte dieses Gefallenen zu vermitteln, wofür dem
Volksbund Devisen zur Verfügung stehen. Es wird also gebeten,
sich an den Volksbund, nicht an die Gräberoffiziere zu wenden.

Neuntes Volksschuljahr nur in Sonderfällen. Der freiwillige
Weiterbesuch der Volksschule über die Beendigung der Schulpflicht
hinaus kann, wie der Reichserziehungsministerdurch Erlaß be¬
kanntgibt, künftig nur zugelassen werden, wenn das Ziel der Volks¬
schule nicht erreicht worden und der Weiterbesuch im Interesse
einer geordneten Berufsausbildung unerläßlich ist. Das gilt beson¬
ders für Fälle, in denen der Jugendliche körperlich den Anforde¬
rungen einer Berufsausbildung nicht gewachsen ist. Ferner ist
Voraussetzung, daß die örtlichen, personellen und räumlichen Ver¬
hältnisse der Volkslchule den Weiterbesuch erlauben.

Futterstoffe sind verkanssbeschränkt.
Spinnstofswaren , die auf den Sperrlisten der Anordnuw

X/43 der Reichsstelle für Kleidung und verwandte Ge
biete stehen, snw-e die für die Anfertigung dieser Artike
notwendigen Meterwaren dürfen an Verbraucher bis au
weiteres nicht mehr gegen Bezugsabschnttte der Dritte,
und Vierten Reichskleiderkarte für Männer und Frone,
nnd der Spinnstofskarte für Polen abgegeben werden
Der Passus : „. . . sowie die für die Anfertigung dieser Ar
tikel notwendigen Meterwaren " ist eindeutig : er besagt
daß auch Futterstoffe unter die Verkanfsbeschränkung de,
Anordnung X/43 fallen . Gegen Bezngsabschnitte der Drit¬
ten nnd V erte» Reichskleiderkarte sür Männer und Fraue,
können gegenwärtig Futterstoffe nur sür Revaraturzwecki
w einer Menge bis zu 0,80 Quadratmeter bezogen«erden.

Dienstnachrichten
Der Herr Oberfinanzpräsident Württemberg in Stuttgart

hat versetzt die Obersteuerinspektoren Mutschler  und Kö¬
nig  bei dem Finanzamt Altensteig an das Finanzamt
Hirsau , Krauß  bei dem Finanzamt Bad Mergentheim
au das Finanzamt Hirsau;  die Steuerinspektoren Arnold
bei dem Finanzamt Vaihingen an das Finanzamt Mühl¬
acker , Barth , Heischkeil und Krautt  bei dem Finanz¬
amt Altensteig an das Finanzamt Hirsau , Heidemann
bei dem Finanzamt Altensteig an das Finanzamt Freuden-
stadt ; chie  Stenersekretäre I . Beck , Grüner , Wämser
nnd Firn Hab er  bei dem Finanzamt Altensteig an das Fi¬
nanzamt Hirsau;  den Steuerwachtmeister Ziegler  bei
dem Füianzamt Altensteig an das Finanzamt Hirsau.

Joe/
Rainer Maria Rilke (Buch der Bilder ) und Balladen von

Börries von Münchhausen . Heute Freitag gastiert im Kursaal
der Hamburger Schauspieler Günther Holl nagel  in einem
Vortragsabend , der schon seines anspruchsvollen und künstle¬
risch reizvollen Programms ein einzigartiges Erlebnis zu
werden verspricht . Hollnagel ist am Deutschen Volkstheater
und am Staatlichen Schauspielhaus Charakterspieler . Der
Franz Moor , der Kreon (Medsa ) gehören zu seinen viel ge¬
spielten Rollen . Daneben fesselt er immer wieder in eindring-
liMen, schnell hingeworfenen Chargerollen . Hollnagel ist^aus
dem Vortragspodinm ein Meister der dichterischen Sprache,
ein Magier des ans der Tiefe der Seele kommenden, beschwö¬
renden Wortes.

Bezaubernde Bergschönheit . Nun hat der Zauberkünstler
Herbst sein Meisterwerk vollendet . Wie zu einem strahlenden
Fest umkränzt er das Kurstädtchen und in allen Farben
glühen die Laubbäume , Sonnenstrahlen liebkosen die bunten
Blätterkronen und der Herbstwind streichelt sie leise zum Ab¬
schied. Bald müssen Buche, Ahorn , Birke , Esche und Linden¬
baum den goldenen und kupfernen Blätterschmuck oblegen;
ein weißer Flaummantel wird dann das nächste Gewand sein.
Der diesjährige Herbst scheint eine besonders gute Nummer
beim Wettergott zu haben — wir Menschen sind über die
Sonderzuteilung von schönen sonnigen Tagen sehr erfreut.
Blauer Himmel , Sonnenschein und dann eine Ruhebank am
Waldessaum — wie glücklich, wer diesen Dretklang an einem
Nachmittage als sein eigen nennen kann ! Ein feines Singen
nnd Klirren schwingt sich im lichtblauen Aether , Bussarde
kreisen hoch in den Lüften , ohne die Flügel zu bewegen, Rehe
äsen auf den nahen Waldwiesen unbekümmert ; überall Stille
und Beschaulichkeit, nur das Murmeln des Baches unterbricht
das ,Schweigen im Forste . Wofür wir im Sommer gearbeitet,
was wir gehegt und gepflegt haben , der Herbst brachte uns
den Lohn dafür . Mit reichen Händen streute er aus seinem
großen Füllhorn die herrlichsten Früchte über die Gärten.
Schwer hingen die rotbackigen Aevfel. die graugrünen Birnen
und die^blauen Pflaumen an den Bäumen , gelb leuchtete der
pralle Kürbis unter seinem grünen Blätterdach hervor . Doch
nicht nur die Gärten segnete der Herbst mit reicher Ernte —
sein Betätigungsfeld erstreckte sich ebenso auf die freie Natur,
die uns mit Wildfrüchten so reich versorgt . Am wilden Kosen-

stock harren z. B . die Hagebutten des Sammlers , der ihr
vitamingesülltes Innere in Marmelade usw. verwandelt.
Scheidet nun auch die sichtbare bunte Natur bald wieder von
uns , so geschieht das doch unter so manchen reizvollen Er¬
scheinungen. So schön ja auch die Jugendzeit ist und so gern
man sie festhalten möchte, so schön und köstlich ist auch ein
sonniger und ruhiger Herbst des menschlichen Lebens ; er ist
dies goldene Ebene, von wo aus man im Alter mit Freude
und Genugtuung aus seine lange Berufsbahn zurückblicken
kann. Am Anfang unten das friedliche Tal , das man im
Strahle der Morgensonne verließ , und hinter sich ein weiter
Weg voll Mühsal und Arbeit . Und noch heute bewegt einen
dabei die Erinnerung , als stehe man auf der grünen Erde
wie ein Baum , der seine Krone in die Morgensonne schüttelt.
Im Alter ist jeder Tag ein Geschenk Gottes und man ge¬
nießt sein häusliches Glück in vollen Zügen . In der Jugend
schlägt das Herz so heiß, da sind so viele ungestüme Wünsche
und nicht allen ward Erfüllung . Doch im Herbst des Lebens
beurteilt man dann alles ganz anders , viel ruhiger nnd
lächelt im Stillen über so manchen törichten Wunsch in der
Jugendzeit . - O. R.

Die Kleiderkarie und die „Uebergrößen"
NWD . Auf den Reichskletderkarten find Vorschriften über

die äbzugebenden Größen nicht enthalten , aber aus der unter¬
schiedlichen Punktbewertung der Erwachsenen - und Kinder¬
größen geht hervor , daß an Jugendliche unter 15 Jahren ans
die Mädchen- oder Knabenkarte nur Kindergrößen abgegeben
werden können. In Fällen , in denen die Jugendlichen „über¬
groß " sind, so daß die Kindergrößen nicht ausreichen , werden
die Kleiderkarten auf der zuständigen Kartenstelle mit dem
Vermerk „Uebergröße " versehen, so daß mit der so gekenn¬
zeichneten Karte die benötigten Größen bezogen werden kön¬
nen , ohne daß dafür mehr Punkte abgegeben werden müssen,
als auf der Jugendlichen -Kleiderkarte für die betreffende Kin¬
dergröße vorgesehen ist. Um immer wieder auftauchende
Zweifel zu beheben, sei aber darauf hingewiesen, daß der Ver¬
merk „Uebergröße " nicht zum Bezug von Ware berechtigt, die
in dem Warenverzeichnis der betreffenden Karte nicht ent¬
halten ist. Z . B . können auf eine Reichskleiderkarte für Mäd¬
chen mit dem Vermerk „Uebergröße " nicht Büstenhalter ab¬
gegeben und bezogen werden, da diese nur im Warenverzeich¬
nis der Kleiderkarte für Erwachsene verzeichnet find.

Ettlingen . ' (Durch Starkstrom getötet .) Dieser Tage ist
der bei der Albtalbahn beschäftigte Werkmeister Marx  in
Ettlingen , als er an einer unter Spannung befindlichen elek¬
trischen Lokomotive einen Störungsfehler ermitteln wollte,
tödlich verunglückt . Er stand im 52. Lebensjahre und hinter¬
läßt Frau und zwei Kinder.

Geislingen a. d. St . (Bei Zusammenstoß schwer verletzt.)
Aus dem Eisenbahnübergang in der Mühlstraße erfolgte ein
Zusammenstoß eines Personenzuges der Nebenbahn Geislingen-
Wiesensteig mit einem Pferdefuhrwerk aus Obcrböhringen.
Der Fuhrwerksbesttzer wurde dabei leicht, seine 16 Jahre alte
Tochter sehr schwer verletzt. Während das Fuhrwerk zertrüm¬
mert wurde , blieben die Pferde völlig unverletzt.

Birö Mergentheim . (Unter das Fuhrwerk geraten .) Beim
Futterholen verunglückte der 65 Jahre alte Johann Geisler
aus Assamstadt schwer. Beim Einbiegen in eine Kurve stürzte
der Wagen um und begrub Geisler unter sich. Mit einer
Gehirnerschütterung wurde er bewußtlos aufgcfunden.

Sichert den Schadennachweis bei Bombenschäden
Die Kosten einer Abschätzung des Vermögens

Durch die Terrorangriffe der englischen und amerikanischen
Luftwaffe haben schon viele Volksgenossen ihr Hab nnd Gut
verloren . Me Geschädigten erhalten vom Staate selbstver¬
ständlich vollen Ersatz. Sie müssen aber den Nachweis
führen , welche Gegenstände beschädigt oder vernichtet worden
sind und welchen Wert sie hatten . Wegen der Schwierigkeit
dieses Nachweises nach Eintritt des Schadens ist allen Volks¬
genossen zu empfehlen, ein genaues Verzeichnis  aller vor¬
handenen Gegenstände mit einer möglichst genauen Wert¬
angabe aufzustellen . In den Papierwarengeschäften find For¬
mulare hierfür mit der Ueberschrift „Mein Hab und
Gut"  erhältlich . Derartige Vermögensverzeichnisse find sehr
nützlich, besonders wenn die Richtigkeit der Angaben noch
durch Zeugen schriftlich bestätigt wird . Immerhin kann die
Zuverlässigkeit , einer privaten Aufstellung im Entschädigungs¬
verfahren zweifelhaft erscheinen. Vor allem besteht keine Ge¬
währ dafür , daß die angegebenen Werte anerkannt werden.
Es ist deshalb besser, eine Vermönensabscbätznng durch eine
amtliche Person vornehmen zu lassen. Als Schätzer stehen
Gerichtstaxatoren , vereidigte Sachverständige und ähnliche
Personen zur Verfügung . Der Reichsjnstizminlster hat nun in
einer Verfügung vom 20. I . 1943 (D . J . S .- 88) bestimmt, daß
solche Schätzungen auch durch Gerichtsvollzieher  aus¬
geführt werden können.

Die Gerichtsvollzieher sind ermächtigt , Schätzungen von
beweglichen Sachen  aus Anlaß befürchteter oder ein¬
getretener Kriegsschäden vorzunehmen . Dabei sollen sie sich
in der Regel auf die Schätzung von Hausrat und sonstigen
Gegenständen des täglichen Bedarfs beschränken. Die Schätz¬
ung muß so beschaffen sein, daß sie-eine geeignete Grundlage
für die Festsetzung einer Entschädigung bilden kann. Dazu
gehört bei wertvollen Gegenständen eine so ausreichende Be¬
schreibung der besonderen Merkmale , daß eine Beurteilung ^
des Wertes möglich ist. Insoweit könnten z. B . wesentlich
sein Lei Zimmereinrichtungen:  die Zahl der Stücke,
Maße der wesentlichen Teile , Holzart , Politur . Polsterung,
ungefähre Zeit der Herstellung , Herftellungsfirma , Erwerbs¬
preis . Bei Kleidungsstücken  ist wesentlich: Material
(Wolle, Seide , Kunstseide usw.), Verwendungszweck (z. B.
Sommermantel , Wintermantel , Hauskleid , Straßenkleid . Ge¬
sellschaftskleid). bei Wäschestücken:  Material (z. B . Leinen,
Baumwolle , Walle , Seide , Kunstseide usw., Verwendungszweck
(z. B . Taghemden , Nachthemden, Schlafanzüge usw.), Größe
bei Laken, Tischwäsche, Frottierhandtüchern . Bei antiken
Gegenständen  find anzugeben : Maße , Material (z. B . Me¬
tallart , Holzart , Marmor ). Art der Bearbeitung . Stil , un¬
gefähres Alter , Erwerbspreis ; bei Kunstgegenständen:
Kunstgattung , Name des Künstlers , Maße , Material , Art der
Bearbeitung , sonstige Aufmachung (Rahmen ), ungefähres Al-

Erwerbspreis . Die Sachen find in dem Verzeichnis ge¬

ordnet und übersichtlich äuszuführen und zu schätzen, und
zwar in der Regel jede Sache unter einer besonderen Num¬
mer . Bet Schätzungen vor Eintritt des Schadens wird der
Zeitwert  und , soweit angängig , der Wiederbeschaf-
fungswert  zur Zeit der Schätzung angegeben . Vielfach
wird sich auch die Angabe der voraussichtlichen Restlebens-
dauer empfehlen, z. B . „1 Stratzenanzug , Zeitwert RM . 50.—,
Wiederbeschaffungswert RM . 150.—, noch etwa 1 Jahr trag¬
bar ".

Es steht dem Auftraggeber frei, das Verzeichnis der
Sachen , deren Schätzung er wünscht, selbst anzufertigen . In
diesem Falle beschränkt sich die Tätigkeit des Gerichtsvoll¬
ziehers darauf , das Vorhandensein der im Verzeichnis an¬
gegebenen Sachen zu bestätigen und Liese nach den obigen
Richtlinien zu schätzen. Ist die Beschreibung der Sachen (An¬
gabe der wesentlichen Merkmale ) unzureichend , so hat er sie
zu ergänzen . Der Gerichtsvollzieher erhält für die Schätzung
Ersatz seiner Auslagen und eine Vergütung . Die Vergü¬
tung  bemißt sich nach dem Zeitaufwand für die Schätzung
und nach dem Wert , den der zu schätzende Gegenstand bei
Neuanschaffung z. Zt . der Schätzung hat . Der Gerichtsvoll¬
zieher darf als Zeitvergütung RM . 2L0 je Stunde berechnen.
Neben der Zeitvergütnng erhält er eine Wertvergntnng und
zwar bei einem Wert des Schätzungsgegenstandes bis 1000
Reichsmark 2 RM ., über 1000 bis 10000 RM . 4 NM ., über
10 000 bis 100 000 RM . 8 RM -, über hunderttausend Reichs¬
mark 16 RM.

Der Gerichtsvollzieher darf nur folgende Auslagen
berechnen. Bei Fahrten mit einem öffentlichen Beförderungs¬
mittel sind die Barauslagen (Eisenbahn 3. Klasse) zu ersetzen.
Bei Reisen auf Landwegen oder bei Benutzung eines eigenen
Kraftfahrzeugs oder Fuhrwerks dürfen bis zu 13 Npf ., bei
Benutzung eines Fahrrades bis zu 5 Rpf . je Kilometer be¬
rechnet werden . Erfordert die Schätzung eine Abwesenheit des
Gerichtsvollziehers von mehr als 6 Stunden von seinem
Wohnort , so darf ein Zehrgeld von RM . 7 — se Tag ver¬
langt werden . Erfordert die Schätzung eine ' llebernachtnug
außerhalb des Wohnortes , so hat der Gerichtsvollzieher An¬
spruch auf ein Uebernachtungsgeld in Höhe von NM . 6.—.

Es kann allen Volksgenossen nur empfohlen werden , von
der Möglichkeit einer Abschätzung ihres Vermögens durch
einen Gerichtsvollzieher Gebrauch zu machen. Die verhältnis¬
mäßig geringen Kosten, die eine solche Taxe verursacht , stehen
i» gar keinem Verhältnis zu den Vorteilen , die eine solche
amtliche Abschätzung hat , wenn Bombenschäden entstehen. Die
Taxe kann in vielen Fällen auch für andere Zwecke von
Nutzen sein, z. B . bei Erbauseinandersctznng , Vermögens¬
teilungen usw., desgleichen bei der Geltendmachung von Ver-
ficherungs- oder Schadenersatzansprüchen bei Bränden . Was¬
serschäden und sonstigen Nnglücksfällen . Ilr.
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Dar Meiagrld Im-»Seiasaad
Seit altersher wird aus Rheinland Gold gewaschen

Wissenschaftler haben sesigestellt. daß im Rhein noch Gold
lagert das einen Gesamtwert von etwa 72 Millionen Reichs-
mark haben dürfte. Viele Leute sind über diese Mitteilung
sicherlich erstaunt, aber es ist ja nichtŝ Neues, daß man seit
Jahrhunderten längs des Stromes Gold aus dem Rheinland
gewaschen hat. Wir treffen heute noch überall links und rechts
des Oderrheins auf solche Anlagen. Es war eine mühselige
Arbeit, die Goldflitterchen aus dem Sand abzusondern, ob¬
wohl das Gold sechsmal so schwer ist wie Sand. Große Gold-
klumpen hat man nie gefunden. 100 Kubikmeter Sand ent¬
hielten höchstens ein Gramm:

Die höchste Jahresausbeute in Baden betrug 12,5 Kilo¬
gramm. Nach Angaben, die Dr. Walter mitteilt, wurden in
den Jahren 1830 bis 1839 insgesamt 82 Kilogramm Rhein¬
gold gewonnen, während in derselben Zeit auf den übrigen
Goldfeldern der Welt 20 000 Kilogramm geschürft wurden.
Zahlen, die auf die Goldgewinnung in der letzten Zeit einen
Ueberblick geben könnten, liegen nicht vor.

Tatsache ist. daß Goldwäschereien am Oberrhein einmal
rentable Unternehmen.gewesen sind. Jetzt beschäftigen sich nur
noch wenige Leute in ihrer Freizeit damit, den Rheinsand zu
waschen. Wie ist diese ganze Entwicklung zu verstehen? Es
ist kaum anzunehmen, daß im Rhein weniger Gold liegt als
früher. Das beweist auch eine Untersuchung, die ergeben hat.
daß noch für 72 Millionen Gold vorhanden sein dürfte. Aber
seine Gewinnung wäre so mühselig und unrationell, daß sie
sich nicht lohnt. , . . . ^ ,

Wir können heute ruhig sagen, daß Gold ein krregsunwich-
tiges Metall geworden ist. Früher, ckls auch in Deutschland
die Goldwährung galt, war das anders. Da gab es in Baden
Goldmünzen mit der Prägung: „ex sobulir kksm". 1386
wurde die erste Rheingoldmünze geprägt, die sogar den
Florentiner Goldgulden verdrängte. Aber heute erkennen wir
Goldstücke als Zahlungsmittelnicht mehr an. Sie wurden
vom Staat längst-eingezogen und das Gold nützlicherer Ver¬
wendung zugefuhrt.

Auch in den übrigen Ländern weicht man allmählich vom
Goldstandard ab. Japan hat dieser Tage seine ganz beträcht¬
liche Goldförderung aufgegeben und die frei werdenden Arbei¬
ter der Rüstung zur Verfügung gestellt. Nach der Weltgold¬
statistik ist die Produktion an Gold gegenüber dem Rekordjahr
1940 im vergangenen Jahr um 11 V. H. zurückgegangen. In
Australien haben von 36 Goldminen des Staates Victoria
33 Minen schließen müssen. In Amerika schrieben bereits vor
einem Jahr die Zeitungen, daß sämtliches aufgestapeltes Gold
besser der Rüstungsindustriezugeführt werde — es wurde

oder nicht, von selber.
Vom Jäger überlistet. Wenn man der Katze eine Schelle

»mhängt, kann man sicher sein, daß sie keine einzige Maus er¬
lischt. Daß aber ein Großwildjäger sich selbst eine — Kuhglocke
um den Hals hängt, wenn er aus die Pirsch geht, und trotzdem
!twas erlegt, dieser Fall soll in Alaska vorgekommen sein.
Dort hatte nämlich ein riesiger Bär so manches Stück Vieh
ms der Weide gerissen, aber jedesmal, wenn ein bewaffneter
Begleiter bei der Herde war, schien das Raubtier Lunte ge-
icochen zu haben und kam nicht. Da versuchte es ein Jäger auf
neue Weise: er hängte sich eine Kuhglocke um und tappte lang¬
sam und vorsichtig umher. Tatsächlich erschien bald darauf
auch Meister Petz, der in dem Wäldchen wieder leichte Beute
vermutete. Bei seinem Auftauchen zwischen den Zweigen wurde
ihm gleich ein heißer Empfang zuteil, und der Wehräuber war
zur Strecke gebracht. Jedenfalls konnte der schlau« Jäger seine
Trophäe stolz vorweisen, sonst hätten seine Mitbürger wohl
geglaubt, er habe ihnen— einen Bären aufgebünden. . .

600  Freiplätze für den
Am 11. November 1914 enthielt der sonst so nüchtern-sachliche

Heeresbericht den Satz: „Westlich Langemarck brachen jungeR«A-
menter unter dem Gesang„Deutschland, Deutschland über aller"
gegen die erste Linie der feindlichen Stellungen vor und nahmen
sie." Die Welt horchte auf; jeder Deutsche aber wurde von den
schlichten und doch so vielsagenden Worten zutiefst ergriffen.

Blutjunge Freiwillige jeden Berufes und Standes aus Stadt
und Land, viele'Studenten darunter, hatten hier auf den Feldern
von Langemarck gleich alterprobten Kriegern gekämpft und in hei¬
liger Begeisterung mit dem Deutschlandlied auf den Lippen dem
Tod ins Auge geschaut, viele ihren Glauben an den Sieg mit dem
Leben bezahlt Angesichts der ruhmreichen Taten des jetzigen
Krieges klingt das Lied der Helden von Langemarck heute wie aus
einem alten Epos an unser Ohr.

So mußte dieser Opfergang deutscher Jugend Sinnbild gläu¬
biger. kampfesfroher, opferbereiter Vaterlandsliebe werden, und die
Studentenschaft, die auch den Heldenfriedhof von Langemarck Her¬
stellen ließ, feiert den 11. November alljährlich an allen Hochschulen
in dem Gedanken daran, daß an diesem Tage deutsche Jugend aller
Stände in selbstloser Kameradschaft gläubig kämpfend zum bluti¬
gen Opfergang für ein allen gemeinsames Ziel angetreten war.
In diesem Sinne ist auch die von der deutschen Studentenschaft be¬
gründete Langemarck -Stiftunq  tiefes Symbol eines ewi-'
gen Vermächtnisses höchster Pflichterfüllung und herrlichster Be¬
währung (will sie doch jedem strebenden jungen Deutschen von
überragender Begabung ohne Unterschied des Standes und der Per¬
son Mittel und Hilfen gewähren, ohne den vorangegangenen Be¬
stich einer höheren Schule zum Hochschulstudium und damit in
führende und verantwortungsvolle Stellen zu gelangen).

Nach einem Erlaß des Reichsministers für Wissenschaft, Er¬
ziehung und Volksbildung vom 2. April 1942 sollen durch das
Langemarck - Studium  vor allem spätreisende Menschen im
Alter von 18 bis 25 Jahren, di« „gerade im nordisch bestimmten
deutschen Volke besonders zahlreich und wertvoll sind", die also erst
im reiferen Alter die Begabung zum akademischen Studium er¬
kennen lassen, dahin gefördert werden.

Voraussetzung ist natürlich in jedem Falle übervurly-
schnittliche Begabung,  die nach den Grundsätzen streng¬
ster Auslese festgestellt wird. Daß zum diesjährigen Erntedankfest
der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft und der
Reichsstudentenführer in einer gemeinsamen Vereinbamng be¬
stimmten, daß von nun an bis zu 600 Freiplätze jährlich für den
bäuerlichen Nachwuchs und junge landwirtschaftlicheArbeiter
bereitgestellt werden sollen, darf als ein besonders wertvolles Ge¬
schenk an die strebende ländliche Jugend betrachtet werden. Sollen
doch auf diese Weise weitere wertvolle Nachwuchskräfte mobilisiert
und durch das Langemarck-Studium in den Stand gesetzt werden,
mit Hilfe der wissenschaftlichen Untermauerung ihrer Berufsarbeit
auf weiten Gebieten beispielgebend zu wirken, besonders aber „als
Diplomlandwirte und Diplomforstwirte die großen Aufgaben zu
lösen, die die kulturelle und technische Aufrüstung des Dorfes stellt".
Nun werden aber gerade durch die Besonderheit des Langemarck-
Studiums und durch die Art der dafür vorgesehenen Auslese Be¬
dingungen geschaffen, die für hochbegabte und strebsame Söhne von
Bauern und Landarbeitern bedeutungsvoll sind; fehlen doch auf
dem Lande zumeist jene vielfachen Möglichkeiten, die in der Stadt
ausgesprochene Begabungen in den Jahren vor und während der
Berufsausbildung aus dem Durchschnitt der Umwelt hsraustreten
lassen.

Ferner ist säst jeder andere Weg, noch in vorqerückterem Alter
zum akademischen Studium zu gelangen, an di« Voraussetzung
längerer völliger Loslösung vom Berufe geknüpft, während sich
als Folge sehr of die Entfremdung vom eigentlichen Lebenskreise
Herausstellen wird. Beim Langemarck-Studium ist es genau um¬
gekehrt. Soll doch ein erreichtes Höchstmaß an beruflichem Wissen
und Können die unbedinat notwendiae Vorausletzuna kür das Stu-

bäuerlichen Nachwuchs
dium sein, müssen doch dt« Bewerber, wofern sie nicht vön vr»
höheren Schule kommen, zuvor einen Beruf richtig und gründlich
erlernt haben! Nicht durch Schulprüfungen sollen hier die Bewer¬
ber ihren Wert beweisen; sie sollen vielmehr„geprägt und aus- -»
gelesen sein' durch di- Praxis und den täglichen Wettkampf der
beruflichen Lebens. Gerade dies- besonderen Umstände des Lange-
marck-Studiums sind es, die überdurchschnittlich begabten und streb-
samen Jungen vom Lands, vor allem auch im Hinblick auf die
völlige Kostenlosigkeit der Ausbildung, den Aufstieg zu füh-
r enden Stellen  im Staat ermöglicht werden.

Hat dies früher schon im Nahmen der Begabtenförde¬
rung des Reichsnährstandes  zu Erfolgen geführt, so
wird infolge der nunmehr geschaffenen großzügigen Erweiterung
und besonderer in Aussicht genommener Maßnahmen das Lange¬
marck-Studium in erhöhtem Umfange dazu beitragen, verborgene
Kräfte im Landvolk zu heben und zu entwickeln. In engster Ver¬
bindung mit der landwirtschaftlichen Praxis, dem bäuerlichen Kul¬
tur- und Lebenskreise werden die in Frage kommenden jungen
Menschen in Ausleselagern und Lehrgängen auf das Studium vor¬
bereitet, für das sie infolge ihres reiferen Alters und der abge¬
schlossenen Berufsausbildung durchweg eine hervorragende Eig¬
nung mitbringen.

Zwecks möglichst restloser Erfassung aller hierfür Geeignete«
ist ein verständnisvolles Zusammenwirken aller Kräste erforderlich;
hier haben die Volks-, Berufs- und Fachschulen eine ebenso inter¬
essante wie dankbare Aufgabe vor sich. Vor allem aber wird die
im Entstehen begriffene Hauptschule aufdemLande  dazu
beitragen, daß die Segnungen des Langemarck-Studiums manchem
zuteil werden, dessen schöpferische Kräfte sonst auf den Umkreis
der eigenen Hofes und Dorfes beschränkt bleiben würden.

Am MKMndr«Wen der..Leie"
Eine Tragikomödie spielte sich vor kurzem in der schwedischen

Hauptstadt ab. Ein Geschäftsmann wollte dort eine Reise von
mehreren Tagen unternehmen und hatte sich bereits von seinen
Familienangehörigen verabschiedet. Am Wochenende wollte er
wieder zurück sein. Da traf seine Familie anderntags eine er¬
schreckende Nachricht: Ein Reisender, dessen Personalien mit denen
des Abgereiften übereinstimmten, war, Zeitungsmeldungen zu¬
folge, kurz vor Abgang des Zuges einem Verkehrsunfall vor dem
Bahnhofseingang zum Opfer gefallen. Ein Auto war in rasen¬
der Fahrt herangebraust, hatte einen Lichtmast gestreift und sich
dann überschlagen. Der Wagen ging in Flammen auf. Während
der Fahrer selbst herausgeschleudert wurde und mit geringfügiger
Verletzung davonkam, geriet ein unbeteiligter Passant unter das
Auto und wurde fast bis zur Unkenntlichkeit verbrannt. Zahl¬
reiche Personen meldeten sich im Leichenschauhaus, um den Toten
zu identifizieren, aber alle gingen mit einem Seufzer der Er¬
leichterung wieder hinweg, weil sie in dem Verunglückten keinen
Angehörigen erkannten. Nur die Familie des Geschäftsmannes
wollte mit Sicherheit den Toten als ihren Vater und Gatten
erkennen, und so wurde die Leiche zur Bestattung freigegeben.
Es wurde eine pomhaft« Beerdigung, denn die Familie ließ sich
etwas kosten. Zahllose Freunde und Bekannte kamen ins Trauer¬
haus, um ihr Mitgefühl auszusprechen. Am Wochenende aber
erschien— der irrtümlich für tot gehaltene Geschäftsmann
quietschvergnügt wieder auf der Bildfläche. Nun standen seine
Angehörigen vor der peinlichen Tatsache, daß sie einen Unbekann¬
ten bestattet und — glücklicherweise— vergebens betrauert hatten.
Allerdings nicht„umsonst", denn die Beerdigung hatte eine Stange
Geld gekostet. Nun mußten sie noch die Exhumierung der falschen
Leiche bezahlen, da sich die Behörden auf den Standpunkt stellten,
daß die Familie schuld daran sei, wenn nun nochmals Nachfor¬
schungen nach den Hinterbliebenen des Unbekannten zu dessen
Identifizierung notwendig geworden waren.

«klletdua , cien 28. Oktober 1943
Im testen(Rauben an ein RVisder-
reken, trat uns hart u. unerwartet
äie schwere noch unkskdsre blacli-
mein innigstxellebter dritte, cler

gute Vater seine» so keikgeliebtsn Kinder,
mein guter, unvergeklicker 8obn, Ib. kruder,
8cstwsxer, Onkel und Ivette

rickt,

O'gekr. u. k/IG.-küstrer in einer diO.-Komp.
kurr vor seinem 3l. Geburtstags seiner am
l6. /Rüg. erlittenen schweren Verwundung
am 18. /Rüg. in einem Kriegslararett erlegen
ist. Unvergessen von seinen Rieben rubt er
aut einem 8oldstentriedkok im Osten.

In tiekem, schwerem Reid:
Ldelstal EiUnIdnar , geb. Trück u. 8vkn
Ein». Oie diutter krlastarllr « ovntduar
Wltvu«, ged. Volr. Oer kruder Vikttdstm
aitutUnar mit Kamille. Oie 8cbwester kt»»
mit kräutigsm und Kind. Oie 8ckwiegereltern
kelt» uncK ttatdarlns TrüsU, und alle
Verwandten.
Trsuerkeier 8onntsg, 3l. Okt., nackm. '/,5 Rlkr.

SleUank- II , 28. Oktober 1943
8tatt Karten

« » - Grusig«
Oem Herrn über Reden und Tod bat es

gefallen, unsere liebe diutter ^

psulins « öll
gab. v »I»rd>Sg«r

nach einem arbeitsreichen Reben im^ Iter von
86 sakren ru »Ich ln die kwigkeit sbruruten.
Im klsmen der trauernden Hinterbliebenen:

ttsrl Hüll , IValdmeistera. O.
Leerdigung 8am»tag nachmittag3 Rlkr.

konvuSll« !', 27. Oktober l943

Rlnrsr lieber Vater, QroKvster, Rlrgrokvster,
8ciiwiegervater, 8cbwsger und Onkel

L.uÄwig Zsek Vtt
ist nach kurrsm Kranksein im /Iller von
90'/, fahren sankt entschlafen.

In stiller Trauer:
VMdsIm u kr krieta , geb säclc
krau krleto Z8«le m. Kindern, Kuhla

Leerdigung 8smstag nachmittag3 Rlkr.

lki-ndsel », den 28. Oktober >943
vanUssgung

kür die vielen keweise kerrl. leilnakme,
die wir beim Heimgang meiner lieben krau
und unvergeßlichen IRRutter krau kinlllls
Kcdumaedar , ged. Raxgang erfahren durf¬
ten, sagen wir auf diesem Vlegs kerr>. Oank.
Insbesondere danken wir für die liebevolle
pflege, dem Herrn Geistlichen, für den erbe¬
benden Gesang und allen denen, dis ihr
während ihrer Krankheit Gutes getan haben
und sie rur letrten kubestätte geleiteten. In
tieker Trauer: Oer Gatte Wllb «lrn 3cdu - 8
macdar mit Tochter u. allen-Rügest. 8

Lslmdscd , den 29. Okt. 1943
0snt » »gung

kür dis vielen keweise aufrichtiger/Rnteil-
npkme, die wir beim Heimgang unseres Ib.
kntscklatenen Sottkelaei llieksr erfahren
durften, sagen wir steral. Oank. kesonderen
Oank dem Herrn Geistlichen, der Kris er-
kameradsckakt, den /Rngestellten der -Rllgem
Ortskrsnkenkssss dteuendürg, den Angern
lür den erbeb. Gesang, sowie kür die vielen
klumenspenden und all denen, die ibm die
leiste kstr« erwiesen baden.

Oie-trauernden Hinterbliebenen:
kmms Ulakar IN» Uinetsra.

Stäöt . Zrauenarbeitsschule Neuenbürg
Beginn der neuen Kurse:

Tageskurs : 1. November 1943, 7.30 Uhr.
Reichsmiitterdrenst-Abendkurs : 3. November, 19 Uhr.
Frauen -Nachmittagskurs : 4. Nosember, 14 Uhr.

Freiwillige Feuerwehr
Wildbad.

Am Sonntag de« 31. Okt. 1943 findet um
7.30 Uhr eine Uebnng statt. Der Wstzrführer.

IiiülwInegeMüe
ru kaufen gvsuäll

an kleinerem Ort in waldreicher
Gegend an Bahnstation zur Neu¬
errichtung einer Fabrikanlage eines
seit 75 Jahren bestehenden Unter¬
nehmens nach dem Kriege. Bürger¬
meisterämter oder Private, die für
dieses Gesuch Interesse haben, wer¬
den um Angebote gebeten.

Im Auftrag: Lhr . Pfeiffer,
Stuttgart . Königstratze 318,
Grundjtiicksvermittlung seit 1868.

5päir 5äm
gebfsuckisn

nlcdt nuf vsrbrsucksn . vstol-
gsn 5io cjlsrsn rsilgsmZhsnksi sucti dsl ösnukuno

Xöcpsrpilsgsmlllsl.

eerrnlrezirrkt
>>irLi>Lir/t7k

Wildbad.
Suche ein Paar
Vamevsckislivivi

Gr. 38, gegen eine Damen » oder
Herrenarmbanduhr (Anker-
uhr 15 Steine) zu tauschen.

Fernruf 428.

8tjionen6 waschen -
VVsscks erkalten l
öurnus , der Lcbmutrlössr , steht
seiet dem Haushalt nlckt so un¬
beschränkt rur Verfügung , dsb
es kür alle Wäsche, kür allen
8cstmutr ausreicstsn würde , dlur
die allersckmuteigsten Wäsche¬
stücks, die sonst beim Waschen ru
hartem keiben und bürsten , ru
langem Kochen verleiten,werden
beute ln öurnus eingeweicstt' ).
8o wird dank öurnus das er¬
reicht, worsuk es heute vor al¬
lem ankommt : Wäschsschonung.

Zckukcfeme einsvarenl

vuNalin-kodrtk.ffoln

Lu tauLLkvn gvrucM

Ku1«1«8lliiliiisr
Kedoleu irvikvr 8ckrsnli
oder andere Möbelstücke.

Angebote unter Nr. 612 an dl«
Enztälergeschäftsstelle.

Wo findet Wehrdienstbeschädig¬
ter über die Wintermonate

Unterkunft
mit Verpflegung.
Angebote unter Nr. 615 an die

Enztälergeschäftsstelle ln Wildbad.

Feldrennach.
Setze eine gutgewöhnte 35 Woch.

trächtige

Kalbi«
dem Verkauf aus

Wilhelm Gegenheimer.

Neuenbürg.

8pina1, k«1v Küken
unü kvlkrsul

sind ru bsden

Häckreeei AattAwee
Telekon 388.

Herrenalb.

Bohnenkaffee
bis 3. November 1943

vorbestellen.
Kloster-Drogerie.

Herrenalb.
Mbestelliins«»svl
IklMrsmitMlii

nimmt entgegen
(srl Ssrklle.

Neuenbürg.
Sommerliche
2 bis 3 Limmvr-

Uvknung
gegen eine sommerliche neu her¬
gerichtete2 Zimmermohnung
zu tauschen gefucht.

Zu erfragen in der Enztäler¬
geschäftsstelle.

gebraucht oder neu, nur gut erhal¬
ten, zu kaufen gesucht.

Ängeb. an H. König , Dobel»
Hugo-Böpplestr. 135.

Suche ein guterhaltenes

NsrmMium
Angebote unter Nr. 613 an die

Enztälergeschä ftsstelle._.

AU/l dsm andern
und er kilkt such Ätk»

Verksuke kntbebrliehes durch die

ALetttMtseL - e/

»
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